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des Stengelbuntvirus auf 
Tabak charakteristisch 
sind. Einzelne Blätter auf 
solche V/eise befallener 
Stengel wurden gelb, zeig-
ten vereinzelt nekrotische 
Stellen oder starben z. T. 
völlig ab. Erneute Rück-
übertragungen im Abreibe-
test auf Tabak waren posi-
tiv. 
Das Virus ist unter na-
türlichen Feldbedingungen 
bodenübertragbar und in · 
seinen Krankheitserschei-
nungen nach den jeweils 
tierrschenden Außenbedin-
gungen, der Sortenzugehö-
rigkei t und dem Virus-
stamm außerordentlich 
variabel, so daß es unter 
diesen Umständen schwie-
rig - wenn nicht gar un-
möglich - ist, das in den 
Abbildungen dargestellte 
Krankheitsbild im Rück-
übertragungsversuch ge-
nau zu rekonstruieren. 
Für die Annahme, daß es 
ausschließlich vom Sten-
gelbuntvirus verursacht 
wurde; sprechen, abge-
sehen vom Abreibetest und 
der elektronenoptischen 
Diagnose, noch folgende 
Punkte: 
Abb. 6 ... Saskia"-Blatt mit Ringnekrosen des Bukettvirus 
der Kartoffel. 
Abb. 7. Grauschwarze Längsstrei-
fen am Stengel einer „Saskia"-
Pflanze als Folge einer Stengel-
buntvüusinfektion mit Hilfe von 
Cuscuta campestris. 
1. Die Stengelbuntkrankheit wurde erstmals in Hol-
land gefunden und beschrieben. Da die Kartoffel-
sorte "Saskia" eine holländische Sorte ist, ist die 
Annahme einer Einschleppung naheliegend. 
2. Am Fundort der stengelbuntviruskranken Stauden 
ist die Bukettkrankheit bisher nicht aufgetreten. 
3. Das beschriebene Krankheitsbild deckt sich mit den 
bereits aus der Literatur bekannten Krankheits-
beschreibungen. 
4. Das Ergebnis der Ubertragungsversuche mit Cus-
cuta cctmpestris. 
5. Künstliche Infektionsversuche mit einer Mischung 
von stengelbunt- und bukettvirushaltigem Tabak-
saft, bei denen auf den eingeriebenen Tabakpflan-
zen neben den Symptomen des Stengelbuntvirus 
das Krankheitsbild des Bukettvirus deutlich zum 
Durchbruch kam. 
Wenn auch der exakte Beweis dafür, daß ausschließ-
lich das Stengelbuntvirus die beschriebenen Symptom-
bilder hervorrief, nicht erbracht werden konnte, so ist 
dies unter Berücksichtigung der eben dargelegten Punkte 
doch höchst wahrscheinlieh. 
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Der Knöterichblattkäfer, Gastroidea polygoni L. (Coleopt., Chrysom.), 
als Schädling an Zuckerrüben in Rheinhessen-Pfalz 
Von J. Berker. (Aus dem Institut für Pflanzenschutz der Landw. Hochschule Stuttgart-Hohenheim. 
Direktor: Prof. Dr. B. Rademacher.) 
Am 25. Mai 1956 wurde aus dem Raum Frankenthal 
zum ersten Male für Rheinhessen-Pfalz das Auftreten 
eines kleinen Käfers gemeldet, der die Blätter junger 
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Zuckerrüben befraß. Eine weitere Nachricht ging einige 
Tage später aus dem hessischen Ried ein. Außerdem 
wurde der gleiche Schädling Ende Mai bis Juni auf ver-
schiedenen Zuckerrübenfeldern um Worms-Franken-
thal gefunden. Wie die Bestimmung ergab, handelte es 
sich in allen Fällen um den Knöterichblattkäfer, Ga-
stroidea polygoni L. · 
Nach Heinz e (1953) ist der Knöterichblattkäfer in 
vielen Teilen Deutschlands häufig. Im Jahre 1942 trat er 
in Holstein als Schädling an Fu.tterrüben hervor, ohne 
allerdings größere wirtschaftliche Bedeutung erlangt 
zu haben. 
Auch die 1956 in Rheinhessen-Pfalz an Zuckerrüben 
beobachteten Schäden waren nicht ernsthafter Natur. 
Da der Hauptfraß noch vor dem Verziehen der Rüben 
stattfand, konnten geschädigte Pflanzen ausgemerzt 
werden. Nach dem Verziehen nahm die Blattmasse so 
rasch zu, daß der Verlust einzelner Blätter nicht mehr 
ins Gewicht fiel. Lediglich bei vollkommenem Abfres-
sen der Herzblättchen, worauf die Rübe mit Neuaus-
trieb reagierte, war ein gewisser Stillstand in der Ent-
wicklung unvermeidlich. Solche Pflanzen waren jedoch 
selten. 
Heinz e (1953) gibt folgende Beschreibung des Kä-
fers: Plump, metallisch glänzend, Länge 4-5 mm, Kopf 
und Deckflügel blau oder violett, der Halsschild, die 
Beine und die 5 basalen Fühlerglieder rot, die Unter-
seite des Körpers schwärzlich. 
Bei den eigenen Fängen war die von Heinz e (1953) 
nicht erwähnte, von Reit t er (1912) als selten bezeich-
nete grüne Aberration (a. ruficollis F.) häufiger als die 
Exemplare mit blauen Flügeldecken. 
Charakteristisch ist bei graviden Weibchen der stark 
aufgequollene Hinterleib. Die Eier sind gelb und wer-
den in Gelegen von bis zu 30 und mehr auf der Blatt-
unterseite deponiert. Im Laboratorium legten einzelne 
Weibchen bis über 500 Stück ab. 
Als eigentliche Wirtspflanze von G. polygoni hat der 
Vogelknöterich (Polygonum aviculare) zu · gelten 
(Heinz e 1953). Nach den eigenen Erfahrungen des 
Jahres 1956 sind die Käfer sowie ihre Eier und Larven 
jedoch auch sehr häufig auf dem Windenknöterich (Poly-
gonum convolvulus) zu finden. Die Aufzucht von Lar-
ven im Laboratorium gelang ferner mit Blättern von 
Polygonum persicaria und Rumex crispus als jeweils 
ausschließlicher Nahrung. Dagegen scheiterten alle Ver-
suche, Larven mit Rübenblättern aufzuziehen. Auf ge-
topften Zuckerrüben konnte zwar die im Freiland nie 
beobachtete Eiablage erzwungen werden; die aus den 
Eiern ausschlüpfenden Larven wanderten jedoch ab 
oder gingen zugr.unde, ohne Nahrung aufgenommen zu 
haben. Auch im Freiland waren nie Larven an Rüben-
blättern fressend anzutreffen. Aber auch die Imagines 
hielten sich von der zweiten Junihälfte ab nicht mehr 
auf Rüben auf, obwohl sie in verschiedenen Fällen auf 
P. convolvulus, der auf Feldwegen und an Straßenrän-
dern entiang vonRübenfeldern wuchs, sehr häufig waren. 
Es scheint also, daß Rüben lediglich den überwinter-
ten Imagines als Wirtspflanze zum Reifungsfraß dienen 
können, späterhin als Nahrung jedoch nicht mehr' in 
Frage kommen. 
In einem Testversuch im Laboratorium wurden drei 
Insektizide geprüft, DiDiTan-Staub (DDT), Alon-Staub 
(HCH) und E ·605-Staub (Parathion). Je ein Büschel 
Vogelknöterich wurde mit dem Mittel eingestäubt und 
mit je 25 Käfern in eine Neubauerschale gebracht, die 
mit Gaze abgedeckt wurde. In der Schale mit E 605.: 
Staub waren schon nach 60 Minuten alle Tiere tot, wäh-
rend sich bei DiDiTan und Alon zwar nach 2 Stunden 
alle Käfer in Rückenlage befanden, der Tod jedoch erst 
nach Stunden eintrat. 
Zusammenfassung 
Uberwinterte Imagines des Knöterichblattkäfers, Ga-
stroidea polygoni L., verursachten im Mai 1956 an 
Zuckerrüben in Rheinhessen-Pfalz geringfügige Schä-
den durch ihren Reifungsfraß . Sollte je eine Bekämp-
fung notwendig werden, so empfiehlt sich ein leichtes 
Uberstäuben mit DDT- , HCH- oder Phosphorsäureester-
Stäubemitteln. 
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JIITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 6 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
1 0. Auflage vom März 1957 
Mitte 1 zum Schutz der Saat (A 1) 
Brassicol-Super-Sprilzpulver (Pentachlornitrobenzol) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbwerke 
Hoechst AG, Frankfurt a. M. 
Anerkennung: gegen Schneeschimmel in Höhen-
lagen 30 kg/ha spritzen. 
In s e kt i z i d e S p ritz m i t t e 1 (A 3 a 2 a) 
N exi t-Gamma-Spri tzpulver-s tar k 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Cela GmbH., Ingel-
heim a. Rh. 
Anerkennung: gegen beißende Insekten im Obst-, 
Garten- und Ackerbau sowie gegen Käfer und 
freifressende Afterraupen im Forst 0,020/o, ge- · 
gen saugende Insekten im Obst-, Garten- und 
Ackerbau sowie gegen Blatt- und Baumläuse 
im Forst 0,030/o. 
W i n t e r s p r i t z m i t t e 1 (A 7 d 3) 
Bauders Gelb-Karboöl 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Paul Bauder, Stutt-
gart-Weil im Dorf. 
Anerkennung: gegen allgemeine Obstbaumschäd-
linge 20/o, gegen San-Jose-Schildlaus 30/o. 
Mittel gegen Drahtwürmer und Enger-
linge (A 8 a2) 
Aldrin-Bodens treumi t tel „Borchers" 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Gebr. Borchers AG, 
Goslar. 
Anerkennung: gegen Drahtwürmer und Engerlinge 
E I 50-75 kg/ha, 
gegen Engerlinge E II 100 kg/ha. 
Mittel gegen Nematoden (A 8g) 
SHELL D-D (chlorierte Kohlenwasserstoffe) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Deutsche Shell AG, 
Hamburg. 
Anerkennung: gegen Nematoden im Gewächshaus 
30-40 ccm (35-45 g) je m2 , gegen freilebende, 
nicht zystenbildende Nematoden im Freiland 
60 ccm (72 g) je m2• 
Mittel gegen Spinnmilben (A 9 b) 
Delan flüssig (Delan) · 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: E. Merck AG, 
Darmstadt. 
Anerkennung: gegen Spinnmilben im allgemeinen 
Pflanzenschutz 0, 1 °/o. 
Mittel gegen Unkräuter (B 3) 
NaTa 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbwerke 
Hoechst AG, Frankfurt a . M. 
Anerkennung: gegen Quecke auf landwirtschaftlich 
genutzten Flächen 30 kg/ha, bei schwerem Bo-
den bis 50 kg/ha; nicht unter Bäumen und 
Sträuchern. 
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